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Ter Diungarenfürtt Raldan oder BujhtuKhan verfucte im ber zweiten 
Hälfte des NVII. Jahrkunderts, gegenüber der Mongolei umb gegemüber 
ganz Zentraleften als großer Eroberer aufzutreten. Cine Art Tidingis-Khen 
wollte er tein, fonnte aber ein geichichtlihes Vorbild nicht erreichen. Beim 
verjuchten Bordringen gegen das eigentliche China icheiterten jeine Entwürfe 
und zerigellte jeine Macht. Tie Mandihu ermieien fıh ale überlegene 
Gegner, jdlugen Kaldan und jeine Nachfolger in verichiedenen Schlachten 
und drangen damit gleihzeirig im Verlaufe der folgenden Jahrzehnte gegen 
die eigentlichen Stammlande der zuvor jo angrifrsluftig Bemeienen erorbernd 
vor. Damit gelangten midt zur die (Gebiete der Tiumgarei, jondern aud 
die jüblicher gelegene fleine Bucharei oder Cit-Turfeitan mit den Haupt: 
ftädten Rajdıgar (in 1232 m Meereshöhe umter 39,4? nördlicher Breite und 
94° öftlid) von Ferro) und Jarkand (in 1196m Meereshöhe unter 38,3° 
nördlicher Breite und 95,4” öflih von Ferro gelegen) in die Gewalt China’s. 

In den legten Untermertungsfämpfen die China in der Zeit von 1756 
bis 1759 dort durhführre, gegen die Djungaren, jollen jeine Streitkräfte 
gegen neun Zehniel der Beoölferung ohme Unterjchted des Alters oder Ge 
matakrirr Schen. während eine annähernd zwanzigtaufend Köpfe 
+ Staat der Bebringten vorübergehend in nahen ruffichen Gebiets: 
ums tanad in die Heimach zurüdfehrend, unter bie 
Saber vertheilt iemie zum Aderbau und ähnlich Eontrolir- 
‚gen murde. 
Zes zie ihen ermähnt am 4. Juli 1971 in ruffihen Befig gelangte 
Kıtzigu — umnihernd 435 Kilometer nordörtlid) von der ruifichen Feitung 
Bernofe uns H Kilometer meitlih von der groben hinefiihen Mebitadt 
Urmrici gelegen — wurde im Jahre 1760 als Hauptitadt der damals neuen 
hinefrihen Provinz gegründer und mar dann der Sig des Cherbeiehlshabers 
der das gejammre Weitland des großen oftaftariihen Reiches von hier aus 
beherrichte. Durch das Thal, melhes der Ili mit jeinem meitlich gerichteten 
Laufe durdhiömt, bervegte ih Jahrhunderte hindurch der Völker: und 
Handelsverfehr zmwiihen Hebirgszügen hindurd, deren Yüngeneinrichtungen 
aleihfam jhügende Wülle bilderen. Reihen von Städten und Ürtichaften 
bezeichnen hier feit alter Zeit dieje uralte zentralaftutiihe Raramanenftraße 
jwifchen dem Cjten und Weiten des großen Welttheils. China mar fo naiv, 
mr mordwärts gegen Sibirien hin mit zehn Militirpeften und dreibig 
Neben, ın denen falmüdishe Truppen unter hinehichen Cffzieren ftanden, 
hrefen michligen Yandestheil gegen ruiitihe Veligergreifung hinreichend ge: 
huhjent zur glauben. 

Fer Mlmat uli des Jahres 1871 gub da die erfte eindringlide 
Welehenen, har jeboch den „ichlafenden eitattariihen Nieien“ nicht aufmun- 
tat nn nern Saügbeit and unfäglicher Ericlaffung. 
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der britte Theil berielben hatte die Cinzi -Säiebfhule abfolvirt. 
Zom den 139 Berörberten hatıen 75 ‚elbzügen beigemohnt, 47 Ani ! 
zeichrungen für bewieiene Tapferkeit erhalten unb 6 waren vermunbet morben. — 
Feirig mis ben Haurtleuten ber Infanterie waren von ben 262 im 
ber ® beiinblichen Rimmeittern 12 betörbert worden, und zwar 10 bem 
ie umb 2 ber Auswahl nad. Tie Beirimmmgen bes Gejeges vom 
6. Mai 1554 main hier zum 7. Male in BWirfiomfeit. Zurd) die ver: 
änderte Kormatisn ber Kavallerie: Regimenter im Jahre 1883, mwoburd, die 
Zahl ber Sichssfniere derjelben von 6 auf 2 vermindert ward, ftodte das 
Asancemen, ih aber im Begriff fi zu heben. 
Non ben beiörberien Rittmeittern waren 5 ausgezeichnet, 6 gut umb 
1 5efriebigend beuriheili; es bienten 2 berjelben 5 Jahre 8 Monate, 
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ie Fanen fämmtlid die Offizier-Kanalleriefchule durdgemadt; die Hälfte 
berfeiben harte feldjügen beigewohnt. — 
on den 456 in der Front befindlichen Iefjaulen (der Kafaten) wurden 
11 rıch dem Dienftalter zum Stabsoffizier (Moisfowoi Starfdhina) befördert; 
de Beirimmungen vom Jahre 1884 traten hier zum 5. Male in Wirkfamleit. 
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erftgenannten Injtrumenten verbunden find, forgfam und unausgejegt Wade 
halten läßt, der Küpitän no rehtzeitig genug die Annäherung eines Tor- 
pebobootes erfährt, um, vorausgejegt, dab er alle erforderlichen Vorbereiz 
tungen getroffen hat, der drohenden Gefahr ji zu entziehen. 

Es muß der Zukunft vorbehalten bleiben zu zeigen, ob bie in dem 
Artikel der Riviita ausgefprodhenen Erwartungen fid) erfüllen werden oder 
nicht; eine Unmöglicjfeit liegt ficherlid nit vor, hat doc die Wiflenfchaft 
in allerlegter Zeit ganz andere Triumphe errungen, jo daB wir ihr einen 
foldjen Fortihritt wohl zutrauen dürfen, der mieberum einen neuen Faktor 
in die Kriegführung zu Lande und zu Wafler bringen würde. 113. 


Mittelahatifäes vom „Dadr der Melt“ im Pamirgehiete. 


Tie Ionuarnummer Der „Aharic Kuaterin Review“ bradte bie Ueber: 
3 einer anregende, er Schilderung, bie der ruffiiche Oberjt 
id demefi ‚ber seine Are m relafariiche Vortdjungsreife (1839— 1890) 























lid nm ehe geogranhiiche Gejellihaft, auf deren 
Aufrage Therm Grambidemsfi bie beihmerlihe 
hunerı rerunlaren jeinen Sauptbericht druden 
or. in Die Trfrenzlichfeit, benn diefe Abbrüde ge: 
eig höherer ruftcer Beamter und Offiziere. 
Larirachier angelangt, erhielt danad) Oberft 
Reairnung, Äezichungsweile von berem 
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bemaffneien Begleitern, feineswegs 
m Zmede dajelbit beabfihtigter 
ähle& fd) Oberft Grambfcerosti, 
n Tibet den Marfh in das 
tbchrungen und Belchmerden 
j Namentlich die fneidende 
h hend elf Tagen und Nähten 
haft niemals um di 
we gub, das Thermometer zeigte, ee 
enfpregenb burchidhnittlid, 33 bis 35 Gelfius unter Null. 
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Rahdem man act Monate Hindurh nur in Zelten gehauft, erreichte man, 
etblößt von allen Hilfsmitteln, endlich das Reich Kafcıgar, mo nun ber 
nffifche Konful zur Unfhaffung neuer Ausrüftung für meitere Erforfhung 
bes Hochlanbes von Tibet fi) eifrigit bemühte. 

Ueber das in den legten Jahren mehrfach erwähnt mordene Pamirgebiet 
reibt der ruflifche Forfcher im Hauptfählihen: „Diefes Tafelland von der 
mähtigen Trang:Alai-Vergkette bis zum Hindussthu hat eine mittlere Höhe 
von zwölftaufend bis dreizehntaufend Fuß. Der Amu:Darja durchfliet es 
und bemäfjert mit feinen hauptjächlihen Nebenflüffen vier Thäler, die mit 
guten Weiden bededt find und zahlreichen Heerden wilder Schafe Nahrung 
geben. In diefen Gegenden trafen wir aud) Bären, Wölfe, afiatifche Panther, 
nilde Ziegen, Füchfe, Wiefel ıc. zc. 

Die Seen wären außerorbentlic, filhreih, Bäume fehlten — wie zus 


"weil es in folden Hochthälern der Fall ift — nur am Fluffe MurgObi 


rigen fi Wälder. Oberft Grambfcherosfi bezeichnet wegen der Gleih- 


 mibigkeit der Thäler das ganze obere Tafelland mit der Benennung: Panir, 


nogegen bie dortigen Volkeftämme diefe Bezeichnung nur auf das Thal beim 
großen See von Pamyra und auf die Umgebung des Fluffes Bamyra an= 
wenden. Die anderen Landesgegenden werden mit verfchiedenen Benennungen 
von den ‚Heimifchen bezeichnet. 

Der See Yalhil:Kul, annähernd dreißig Werft Länge und fünf bis 
[hs Werft Breite aufmeifend, erfchien dem Forfcher am meilten bemerfens- 
werth. Unzählige Ueberlieferungen und Sagen beziehen fih auf diefen See. 
Die üppige Einbildungskraft der hier ftreifend herumzichenden Bolksitämme 
findet rege Belebung an der Großartigfeit der den See umgebenden Land: 
fhaitsfcenerien. 

Wie die hier ftreifenden Nomadenjtämme fi, zeigen in ihrer Lebens: 
weile und im gegenfeitigen Verfehre, beobachtete und erforfchte der ruffiiche 
Oberft ziemlich eingehend. Seine Begegnung mit dem vermegenften und 
berüdtigtften mittelafiatiihen Raubbandenoberhaupte, dem dort gefürdteten 
Sahib Nazar, fchildert er recht intereilant. 

„3% erwartete, in ihm einen ftolzen Srieger zu finden; aber als er 
mit feinen Eöhnen und begleitet von feinem Gefolge in unferem Lager ans 
langte, mar ich außerordentlich überrafht, in ihm einen Eränflichen, alten 
Dann zu fehen. Unzählige Gefhihten find über ihn im Umlauf und fein 
Rame ift mit allen Mebergangsrouten des Pantirgebietes auf diefe oder jene 


h Act verfnüpft. In Unter-Pamir giebt es zum Beifpiel den Sandegir-Tam, 
das heißt: „des Handelsmanns Berg“, wo Sahib Nazar fid, mit feinen er: 


probteften (Sefährten zu verbergen wußte, um die vorüberziehenden taramanen 
mieszurauben, die von Badujhan nad) ajdgar reijend, hier paffiren mußten. 
Ws Sahib Nazar eines Tages nun in Erfahrung brachte, daß eine veid) 
beladene Raramane unter Bededung von fehsundvierzig jtarf und reich, bez 
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Konfuln einen militärifhen Hausftaat zu. Wohin fol das führen? Un 
abhängig von der Frage, ob eine Art von Militäre-Attahe am Hofe bes 
Königs von Siam einen Nugen hat, will es uns bebünfen, ba Herr 
von Fregeinet felbit unlängjt eine meife Anordnung getroffen hat, der zu: 
folge Unterlieutenants, bie nicht mindeftens zwei Jahre in ihrer Charge 
find, unter feinerlei Anlab aus dem Regimentsdienite abfommandirt 
werben dürfen. Offenbar jedod gilt, wenn c8 fi um den Sohn eines 
einflußreihen Deputirten handelt, das Reglement nicht und fo fommt es, 
daß ein Dragoner-Unterlieutenant, der noch faum fjehs Monate Offizier 
ift (), für eine Stelle berufen werden fonnte, die mit der Armee eigentlich 
in gar feiner Veziehung fteht, es fei denn, daß es fi um bie Ausbildung 
ber Amazonen-Schmwadron handelt, melde die Leibgarde des Königs Stoula- 
louforn darftellt!" — Nicht übel! — 

Es ift geradezu eine Krankheit bei den hohen Beamten der gegen- 
märtigen Regierung — fo wird ein anderes Mal berichtet —, daß fie 
Soldat fpielen und fi mit einem militärifhen Gepränge umgeben wollen. 
Na dem Präfidenten der Nepublit, welder einen General zum Sefretär 
hat und nicht verfehlt, fi bei Seiten, die mit dem Heere ganz und gar 
nichts zu thun haben, durd) Ordonnanzoffiziere vertreten zu laflen, fhidt num 
ber Senatspräfident feinerjeits einen Oberften als feinen Repräfentanten bei 
dem Begräbniß eines feiner Vorgänger. Hat der ehrenmerthe Herr Präfie 
dent Roger denn in ber That einen „militärifhen Hofitaat”? Wir unferer: 
feits waren jtets der Meinung, daß der zum Senat fommanbdirte Stabs: 
offizier mit dem Schuge diefer Verfammlung betraut, aber feinenfalls der 
Rerfon des Präfidenten beigegeben und in feiner Weife zu deffen offizieller 
Vertretung beredtigt fei. Da haben wir uns alfo augenfheinlid geirrt..... 

Bald darauf vermeldet das Blatt: „Der Gouverneur von Algier hat 
fi einen Fregatten-Kapitän als „Marine-Attahe” beigeben lafien! Und 
diefer Zivilbeamte hat als Kommandanten jeines Militär-Hofitaates bereits 
einen Artilferie-Cheriten, fodann drei Stapitäns und einen Lieutenant als 
Srdonnanzoffiziere. Dahingegen verfügt der Fonmmandirende General eines 
Armeckorps nur über zmei perjönlihe Adjutanten, in der Regel einen 
Kapitän und einen Lieutenant!” 

Nah wenigen Tagen wird diefem algerifhen Zivil-Gouverneur gründe 
li) und öffentlih der Kopf gewajchen. „L’Avenir militaire* erzählt: 
„Herr Gambon ift fehr wenig befriedigt von feiner Reife in Eüd-Algier 
heimgefchrt; er hätte fi) aber diefe Enttäujhung erjparen Fönnen, wenn er 
den Rath, der mit arabifhen Verhältnifien vertrauten Leute eingeholt hätte. 
Man hätte ihm gejagt, dab es der Stellung des oberjten Vertreters Frank: 
reis in Algier nicht entfpräche, Entgegentommen zu zeigen einem Banditen, 
wie Bou Amama — denn der Menjch ift nichts anderes. Er hat gerade 
jegt den Mord einiger Arbeiter auf dem Nerbholz und fann in feiner Hins 
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Aber die Vedeurung der Werte liefern, 
sötalle obliegen würde. ..... Die 
haften“ reren im diesjährigen Plane 
in den früheren Jahren. Wie wir bereits bes 
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Sad, Burzer Abrig der Gejchichte d. 3. Magdeb. Inianterie-Regiments Nr. 66. 
2. Aufl. gr. S. (24 S. m. 2 Abbilvgn.) Megdeburg. (Berlin, Mittler u. Sohn.) 
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Säring, Ist, Gehichte der preußiihen Garde. gr. 8. (359 S.) Balin, ' 
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Sedmcnns, Fr, der einjährig-freirillige Militärdienit. 5. Aufl. 12. 676) 
ZTiünelvori, 5. Bagel. —,80 M. 
Beger, 9., die Sumanifirung d. Krieges in den legten Hundert Jahren, 1789 — 1889. 
«2 Tl.) gr. 4. (VIII, 283 S.) Gronkjurt aQ., (Trowigih u. Soßn). 


123,— RR. 
Sirfch’3 Reperiorium der Militärjournalifti. IV. Bo. 1. ThL 8. (IT, 283 ©, 
m. 1 Beilage.) Köln, Ramig u. Co. RM. 
Hoenig, {rig, Gefechtsbilder aus dem Kriege 187071. 1. Bo. 8. Berlin, 
5- Zudbartt. = 3,—M. 


Sülfen, Eh. u. PR. Sindner, die Aliaihlaht. Cine topograph. 
«II, 33 Z. m. e. Karte.) Rom, üoejcher u. Co. 
Insonterift, der praftiche. Sand» u. Hüljsbuh j. Lifiziere u. Unteroffiziere 
(Apiranten :c.) beim Ausbilden der Mannjdajten in allen Tienjtzweigen v. 
BD. 16. (223 3. m. Abbilpgn. u. 3 Taf.) Köln, Wamig u. Co. 
130 R.; tar. 150 M. 
Injtruftion j. den NKavallerijten üb. jein Verhalten in u. aufer dem Dienfte. ; 

















Ton :. ZStabSoifizier. 43. Aufl. 16. (240 S.) Berlin, Eifenfmibt. 
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— für ten Gebraud) der Sanze. 2. Aufl. 12. (40 ©) Meg, Teutice Buch. 
OR. 
Injtruftions-Yud j. die Mannjdajts:Schulen der f. u. f. Kavallerie. 12, k 
«VII, 176 Mien, Seidel u. Sohn. 120M . 
— für Die Unterofnzieräihulen ver E. u. Ef. Kavallerie. 12. (IX, 335 ©. m. 
Fig. u. 1 Tab, Ehe. 230 M. 


QIunfer o. IbersConreut, furze Tarjtellung der Gedichte d. Infanterie 
Regiments o. Voigtö:Rhep «3. Hannoverihes Nr. 79). Bearb. f. die Unter 
eifiziere und Mannicaiten d. Regiments. gr. 3. (68 5. m. Kartenfliggen, 
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1:900,.99. 109X132 cm. 4 Blatt. Berlin, Berliner lith. Inft. (Zul. 
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5 6. Aufl. rbende. 53,5%X73 cm. eipzig, Geo. 

Zeng. 2,— M.; auf Ycinw. in Etui 3,50 M. 

Rzuliug u. Stönjeld, Geihicte d. FFeld-Artillerie-Regimentd v. Popbieldft 
‚Niereriblinihen, Ar. 5. gr. S. (VI, 193 &. m. 3 arten.) Berlin, 
Ritter u. Sohn. 45 N. 
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Vermeffungsaufgabe beendigt und meniger Schwierigkeiten dabei gefunden, 
&% er vorausgefegt hatte. Die Strede, welhe er darnad) noch; zu vermefjen 
j ift weniger befannt und bietet vieleicht eher überrajhende Hinderniffe 
Schrierigfeiten. Die Eingeborenen werden ihm aber vorausfigtlic 
viel zu fhaffen madyen, da man fie in ber britiihen Einflußiphäre 

— milde behandelt hat und fie es einzufehen feinen, daß man 

ben Händen ber Sflavenhändler entreißen mil. Kapitän Macdonald 
Yaubt, dab bie Eifenbahn nur 3000 Pfund Sterling pr. engliie Meile 
(= 60.000 Mark pr. 1609,33 m der Strede) an Heritellungstoften erfordern 
mb dabei einen lohnenden Ertrag gewähren wird. 

Weniger verkehrsfroh äußerte fih mit beforgtem Nusblid auch etwas 
mad) diefer Richtung hin die weltbefannte „Times“. Londons Weltblatt 
weitet, fo unangenehm e3 au, britijhem Selbitgefühle und Nationaljtolze 
#i, unummunden ein, daß die deutjchen Dampferlinien die englifhen im 
Baufe der Iegten zehn Jahre fomwohl in der Zahl der zur Beförderung 
gelangten Pafjagiere, als auch in der Größe ihrer Flotten und in ber 

fhnittlihen Gejchwindigfeit betr. Veftellung der amerikanischen oft 
Aüberflügelt haben. Da mird mohl aud nad Dftafrifa hin die deutihe 
'Bertehrsfchnelligleit und Vermehrung fi bald fühlbar machen und den britis 
Wen Ahedern und Kolonialpolitifern zu denfen geben. 

Afrika, der jegt Jo viel ummorbene Welttheil, bietet zur Zeit noch die 
Ggenartigften Verhältmiffe für die nad, Machterweiterung bort brängenben 
Heropier. Die dortigen Kämpfe und Reibungen entwideln und entladen 
Rh noch gegenwärtig auf ziemlich harmloje Weife. König Behanzins Glüd 
etwaiger Untergang wird im alten Welttheile Europa faum eine 
itiich irgendiie bemerfbare Beachtung finden. In den Worten des franz 
n Staatsmannes Lodroy: „um uns für fo viele Verlufte zu tröften, 
uns nur übrig, den Sönig Behanzin in Dahomey zur Raifon zu 
en,“ liegt daher eine ganze Welt draftiiher Empfindungen; und bie 
fchlagene Befeitigung der Monarchie in Dahomen wird faum bejondere 
Bgiehungsfraft oder fonftigen entgegenfommenden Reiz für die Opferwillig- 
it baheim in Frankreich, aufmeifen. 112. 
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um 3°» Stunden, am jeeiten Tage 47 km in 12 Smunden und am dritten Tage 
1 ku ın 7 Stunden. Ar legten Zuge fie mom 3 km in 18 Minuten, mas 
suncı Fubegehämmimüngket zen 10 km sea Smmmde entipricht. 
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Die Shwarze MeersFlotten-Divifion beiteht aus der 

28. Flotten-Equipage — 1 Panzerfhiff Georg Pabjedanosiez*), 
1 Kanonenboot Kubanjez, 16 Torpedoboote Batum, Sudhum, Gagri, Poti, 
Gelendihit, Adler, Anakria, Yalta, Nomorofist, Tihardadh, Kodor, Kilie, 

» Beni, Jsmail, Aibotor und Anapa, 1 Dampfboot Eulin und 7 Torpedos 

I 2% Klafle. 

& 29. Flotten-Equipage — 1 Panzerfhiff Katharina IL, 1 Kanonen= 

boot Saporofchez, 1 Torpebofreuzer Kapitain Saden, 1 Schooner Koldiba, 

1 Transportihiff YBujuf-Dene, 3 Feuerfhiffe Kertichensti, Pesihtihanid 

Dftrowon, Biegligfi, 1 Schwimmendes Dod und 1 Bagger-Mafchine. 

} 30. Flotten-Equipage — 1 Panzerfhiff 12 Apoftel, 1 Popormfa 

k Nomgorod, 1 Stanonenboot Donjez, 1 Schooner Ingul und 1 Bagger: 
Mafchine. 

31. Flotten-Equipage — 1 Panzerfiff Sinope, 2 Kanonenboote 
ZTepez und Uraljez und 1 Schooner Kasbe. 

32. Flotten-Equipage — 1 Kreuzer Pamjatj Merkurja, 1 Boporta 
Vice-Admiral Popow, 4 Dampfboote Eriflit, Penderaflia, Seftriza und 
Batjufhkte, 2 Schooner Pfefuane und Bombori und 1 Feuerfhiff Adichiz 
giolsti. 

33. Flotten-Equipage — 1 Panzerihiff Tiehesma, 1 Kanonenboot 
Tichernomorjez, 1. Dampfboot Opüt, 1 Torpebofreuzer Kafarsfi, 2 Schooner 
Gonjez und Tuabfe, fowie 1 Militär-Straffchiff. 

Die neue Organifation der Marine-Behörden läht die Admirale fort: 
gelegt die Kommandoführung ihrer Divifion fomohl amı Lande wie zur Gee 
behalten; fie Tönnen fid) deshalb in geeigneter Weife mit dem Perfonal 
befannt maden, mit mwelhem fie in See zu gehen haben, während es bei 

. ber früheren Organifation vorfam, daß die Mannfhaften während der 8 bis 
" 9 BWintermonate ihre Führer auf der See nicht fahen. 
(Nach; dem „Rasmwjädtihif”.) 100. 


*) Am 26. Februar 1892 (a. St.) vom Stapel gelaufen. 
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den Handel. Die eine Qualität mit fünfzig Prozent, die beffere mit adıtzig 
acProgent Pflanzeneimeibgehalt. 

An fid, gilt das Aleuronat nicht als Nahrungsmittel, fondern es wird 

wur als merihooller Beifag zu anderen Nahrungsmitteln Hinzugefügt und 
"erfüllt ganz bejonders dann feinen eigenartigen Zwed, mo eimeiharme und 
‚Stärfe enthaltende Speifen im Nährmwerthe gehoben werden follen. 
Wenn bei Belagerungen oder unter jonftigen Umftänden und Verhältniffen 
y. bie Sleifchzufuhr abgefchnitten und eine einigermaßen erjegende Skoftauf- 
, beflerung befonders nöthig wird, zeigt fich erft fo recht die Bedeutung des 
Meuronats. 

BVerfuce der Phufiologen haben ergeben, daß guizubereitetes Wleuronat 
& febr leicht verdaulich ift, und bezüglich des Preifes hat man gefunden, dab 
berfelbe fich gering beziffert forie jedenfalls fi billiger ftellt, als beim 
Eimeiß bes Thierreiches. 

Die Begriffe: „Stoff“ und „Kraft“ haben in ber’neueren Phyfiologie 
von Jahr zu Jahr mehr Erörterung und Beleuchtung gefunden. Und 
‚ wamentlid, mo der vom Soldaten mitzunehmende Tagesproviant Gegenftand 
"eingehenderer Ermwägnngen wurbe, boten fi vielfach Erfhmerungen für bie 
"Bahl bes beitgeeignetften Nahrungsftoffes in Hinficht Belaftung 2c. 2c. Bei 
gewöhlicher Ziiebadmitgabe rehnete man im „eifernen Beftand“ 419 gr 
po Mann und pro Tagesration. Beim „SKleberzwiebad” rednete man 

bogegen jKhon vor einem Jahrzehnt nur 203 gr im gleichen Verhältnik mit 
Beirehinung von 105 gr Sped. 

Diefe Zahlenverhältnifie geben ein deutliches Bild von dem Werthe 
unb von ber Bedeutung des Aleuronatgebäds, defien Mitführung alfo au, 
gleichzeitig eine mefentlihe Minderbelaftung bedeutet. Was das namentlich 

; bei Winterfeldzügen, im Gebirgskriege u. |. mw., befagen will, brauchen mir 
hier mohl faum noch näher auszuführen. Die betreffenden großen Vortheile 
treten da fo zu fagen von jelbft in beutlichfter und befter Weije hervor. 

169. 
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ihre Regimenter fommandiren.” Dies Ziel zu erreichen, müßten die 
erforderlihen Penfionirungen aud) vor diefem Grade eintreten.” 

Ein Gejeg über die Altersgrenzen einer jeden Charge empfehle 
fi niht. Die Erfahrungen, melde man mit einem folhen in Frantreid 
gemacht habe, bemwiefen, daß die Offiziere damit nicht jung erhalten würden 
und das Gejeg nicht ohne fortwährende Ausnahmen gehandhabt werden. 
tönne: Giner Eönne, felbjt für den Krieg, mit 60 und 70 Jahren friider 
und tüchtiger jein als ein Anderer mit 40. 

Der Verfafier des Artitels im „Deutfchen Tageblatt” empfiehlt, umter folden 
Umftänden, Berabfhiedungen nad einem mathematifhen Erempel, 
deifen Handhabung in den Händen des oberjten Kriegshern zu liegen habe. 
Seder Regimentsstommandeur folle dazu jährlid einen Stabsoffizier und 
zwei Hauptleute namhaft machen. 

Allerdings dürfe man die vielen rüftigen Männer, melde von bem 
Erempel betroffen würden, nit ohne eine anderweitige Werforgung und 
Beihäftigung lafien. Ihre Verwendung im Zivildienft vorzubereiten, fole 
man gleich anfangs den jungen Offizier in der Kaffen und Yuchführung, 
au Statiftif ausbilden und die am Ende ihrer militärifchen Sarriere vom 
Tamoflesihwert Betroffenen, nod) während ihrer Dienftzeit, „zu den Be 
hörden, bei welchen fie Anftellung wünfchen, mit allen ihren Sompetenzen 
fommandiren“. 

Uns erfheint diefe auf zwei an fidh fremdartige Ziele gerichtete Methode 
des Projekts (in der Behandlung von Offizieren) eine wenig verlodende, nicht 
heizerhebende Ausficht für die davon Betroffenen wie für alle jungen Leute, 
welde in erjter Linie von dem Bewußtfein getragen fein follen, dab auf 
fie den Feldmarfchallitab in ihrer Patrontafhe tragen, zumal, wenn man 
bedenft, wie leicht fi) der Menfd, aljo aud) der Vorgejcgte, von Vorurtheilen 
leiten läßt, wie fhwer es für jeden Kommandeur ift, fi von ber Eigenart 
feiner Untergebenen ein vichtiges Bild zu verjchaffen, fi in biefem Urtheil 
nit von dem der Vorgänger, feiner Umgebung, den eigenen Vorgefegten 
abhängig zu machen. Cs feint uns ein hartes %oos, das den Vorgefegten 
zugemuthet wird, Jahr für Jahr eine beftimmte Zahl von Verabfchiedungen 
Untergebener, nit etwa auf (Yrund der eigenen perfönlichen Meberzeugung 
der Notwendigkeit an jid), jondern eines rein mathematifchen Erempels und 
einer fi) daraus ergebenden forcirten Opportunitätserrägung herbeizuführen, 
deren Schwergewidt, nad) Lage der Cache, in der Hand des näcjiten Vor: 
gefegten ber auf dem Sirater Sigenden liegen würde. 

Wie würde jid) durd) folde Einrichtung der Prinz Wilhelm, noch dazu 
als oberjter Striegsherr, bedrüdt gefühlt haben, welder in jenem Falle, mo 
das dazu feitgefegte Lebensalter überfgritten war, fid) fon äußerte: „Mir 
blutet das Herz, wenn id) jo entjheiden (d. h. den militärifchen Zebensfaden 
abihneiden) muß.“ 








gedient hätten, zu Sefonde-Sieute 
ste er ben Chefs ber Regimenter, 
bei vorfallenden Gelegenheiten 
h ausgezeichnet hätten, fie feim 
, als er hei jedem feiner Bataillone 
immte er, dab die verfügbar wer: 
Yen nice ner mit jungen Edelleuten und anjehnliden 
Fütichen Menihen von Univerjitäten zu be: 
digen auch das ausichließliche Recht auf die 
höheren Führerkelten nicht Tie Ranglite von 1739 mweilt aber unter 
34 Generalen feinen, unter Theriten nur einen, unter 46 Oberftlieute: 
nants zmei, unter 105 Maiors S bürgerliche, bei der Kavallerie feinen ein: 
zigen auf. Wir mitten nicr, in mie weit die Vürgerlichen diefe Thatjade 
jelbit verihulderen, oder fie fh nur ven den allgemeinen jozialen VBerhält 
niiien der Zeit zurüdhalten lieben. Bei den Titizieren vom Kapitän abmärts 
finden ih in ben jellen Yiiten die Adelstitel nicht angegeben. Bir 
folgen daraus, da ter Eintritt in die Armee hiervon unabhängig mar. 
Zum Abihluh fam dieie Enwidelung der Frage unter Friebrid dem 
Großen, von dem man jagt, dab er eine gemwilie Vorliebe für den Adel 
befuntete, indem nur bieier, der jein Daiein friegeriihen Thaten verdanfe, 
das für den LTifisiertand unentbehrlihe verfönlihe Chrgefühl garantire. 
Er meinte banad), da; der Edelmann, deiien Erittenz mit der Ausjtohung 
aus dem Militir vernigtet jei, unter einem ganz anderen Zmange jche 
als der hürgerlihe Tifizier, welder, wenn er Schifthrud) erlitten, nod) einen 
anderen Beruf ergreiten fönne. Friedrich lieh, unter jolden Eindrüden, die 
adlige Abjtammung eines Tiniziers, die ihm nicht ächt vorfam, prüfen und 
wehrte adligen Offizieren Ehen mit bürgerlichen Frauen, den Umgang mit 
„gemeinen Leuten und Bürgern“. Er durfte aber aud) nod) das abfige 
Standesgefühl für ein ftärferes Yand für das Ztaarsleben halten, als dus 
in den zerjtreuten Candjchaften erit in der Bildung begriffene Staatsbenuft: 
fein. In diejem Sinne verfügte er, infolge der Beiigergreifung von Schlefien, 
an den betreffenden Etatsmit „Potsdam, 5. October 1753. L’Armet 
est grande et demande beaucoup de gentils hommes, il en fant fonrir 
les eadets, la haute Silesie en est pleine, il en faut envoyer de jeunes 
A Berlin. Le plus que vous paurrez et autant que vous en poure 
engager des grandes familles, surtout de la haute Silesie, mieux cels 
-t-il; car alors le fraiu (de la paraute les retient dans le devoir.’ 
Ns nad) dem Tjährigen eriege der Adel feine Güter nicht mehr halten 
tonnte, indem nicht wenige der Vefiger bei den Kriegsvorfällen mit Todt 
abgegangen waren, andere duch die Mulamitäten ber Zeit an ihrem Ver: 
oyen vinen Schaden erlitten hatten, den jie nicht zu überwinden vermodhten, 
benupte der große König den Bejigwechjel, der nicht zu umgehen war, zur 
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Garnifon-Regimenter und die Artillerie, melden Truppentheilen und den 
Hufaren fie vorzugsmeife angehörten, ftanden. „Les r&giments sont com- 
pos6s,“ jchrieb 1786 ein Franzofe zunähft von den Garnifon-Regimentern, 
„d’une fort mauvaise espöce d’officiers; on leur envoie m&me tous les 
sujets qui ne re&ussissent pas dans les corps. C’est & tout ögard le 
rebut de l’armee. Le corps d’artillerie ne juit pas d’une tr&s grande 
consideration.“ " 

In den Hufaren-Regimentern bes großen Königs metteiferten Adlige 
und Unadlige mit anerfanntem Erfolg und dem Beftreben, etwas Tüchtiges 
zu leiften. Die Hufaren find dadurd) hierin vorbildlich geworben. 


I. 

Nah manden NAuseinanderfegungen ber Neformer Scharnhorft und 
Gneifenau mit ihren Gegnern, unter Lottums Führung, beantwortete die 
NReorganifations-Stommiffion die Frage des Königs: „Würde mit dem Ein- 
tritt ber Unabdligen nicht eine Abänderung zu treffen fein und folde mehr 
äzugelaffen werden müflen“,*) dahin: „Einen Anfpruh auf Offizier- 
ftellen können in Friedengzeiten nur Stenntniffe und Bildung gemähren,**) 
im Kriege ausgezeichnete Tapferkeit, Thätigfeit und Meberblid 
aus ber ganzen Nation müffen alle Individuen, melde diefe Eigenfhaften 
befigen, auf die hödhjften militärischen Ehrenftellen Anfprud maden können.” 

Hardenberg und fein Schügling Altenftein fhlugen vor, dem Beifpiele 
zu folgen, weldes das fiegreidhe Frankreich während ber Revolution gegeben 
hatte, die Unteroffiziere durd) die Gemeinen, die Subalternoffiziere durd) die 
Unteroffiziere wählen zu laffen. Weldes Unheil die Armee von folder 
Wahl zu erwarten hatte, ift aus ber Brojchüre zu erjehen, mit welder Kaifer 
Wilhelm als Prinz von Preußen die bezüglihen Vorjcläge des Wehraus: 
fhufles des Frankfurter Parlaments beantwortete. 

Wie aber war denn nad) preußifhen Grundfäßen der Offiziererfag, ins= 
befondere bie Annahme der Junker vefp. Freitorporale zu regeln, melde den 
Inhabern ber Regimenter aus dem Zeitalter der gemorbenen Heere nod 
uftand? 

Na; Scharnhorft’8 Ideen follte ber Eintritt in die Armee mit ber 
Ausfiht auf Avancement niht von dem perfönlihen Belieben eines 


*) NRibbentrop wollte ben Unabligen bie Dffizierftellen nur für die Dauer be Krieges 
augeftehen. 

*®*) Auch Lottum behauptete, daß nad ben Erfahrungen anderer beutidher Staaten 
von ber Zulaffung unadliger Offiziere fein Bortheil für das Heer zu erwarten fel. Wolle 
man trogdern der öffentlichen Meinung bie Ronzeffion machen, fo verlange er, daß bie jungen 
Zeute nidt allein durch Bildung, Erziehung und Unterftügung aus dem Bermögen ber Ans 
gehörigen gehörig qualifiziet, fonbern au aus folden anftändigen und gebildeten Familten 
wären, daß busch diefe Verbindungen Feine Rollifionen für ben künftigen Stand zu beforgen 
mören 
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Saftlichen Anforderungen vor einer 
Trüfungsfemmiffion genügt hatte. 
ng nicht ausgeihlofien jein, eine 
nimum zu ihren Guniten aber 
ines geriiien Vermögens mwurbe füllen 


2 eine Ariitofratie, nit des 
dur die fünftigen Kameraden 
onen erfolgen. 
an den Schamnhorit’fchen Bericht 
3 Königsberg am 6. Nuguft 1808 
Sıllen der Portepeefähnriche und bie 
Rarzierie und Artillerie mit dem 
WiRenihaften find die Erforberniffe, die 
m au Geijtesgegenmwart, 
4, Fünttlichteit, Crdnung im Tienjt und anftändiges 
no Giyenhalten, die jeder Tifizier beitgen muß.“ Der Monard 
Dazu perlontuh han Mecht, den Negimentern von Zeit zu geit 
ouepertahnriche oder als ffiziere zuzufenbden. -— 
tumen, welcde das Unglüc des Krieges in bem 
brı Nenerule Juchlen und an die Stelle unfers An: 
srätspringips Das Wehörderungsfoften der Frangojen fepen 

Zreitfehle hat Jah hierüber 1978 geäuhert: „Mander Heibiporn 
te die Wadahmmng des vielgerühmten Avancements der Franzojen. 
inhorft aber ang Jemes eigenen ones; er Dunchihaute, melde fittlichen 
Zriden der Nupoleonijde Srundjag, ‚junge Generale, alte Hauptleute‘, 
yerporgerufen, mie wiele wahr, unfaubere Glemente fi in die unteren 
Zahren des franzufchen rcorps cingedrängt und mie bebentlid, dort 
zügellofer Ehrgeiz div Yande dev Kameradfcaft gelodert hatte.“ 
Tie unfähigen Sreife waren bald bejeitigt. Wie wollte man aber ver: 
yindern, daß dao Mlıer jeinen erfclaffenden Seift von Neuen geltend madhte. 

Scharnbortt und feine Freunde waren der Anficht, dab, jo lange 

zn, mie bioher, mac dem Dienftalter befördere, jeder Wetteifer ertödtet 
> 206 Kommando an diejenigen gebracht werde, melche am längiten Iebten. 
das hohe Alter blos zu höheren Stellen führen,“ fdrich Scharnhorit 
‚e Sommer I80D, „dann werden thätige, lebhafte, ambitiöfe Männer, deren 
“gut den Körper bald verzehrt, jurüdgelegt und faule, phleamatifhe Dumm: 

ge, mit mcht vielen Ausnahmen, an der Zvige Ätchen.“ Der Munich 

Neformen war. die Anciennerät su beieitiaem. 

Aud Arivdrich der Große hatte, in der Norh des jährigen Krieges, 
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die Rüdfichten des Dienftalters, an die er fi) bis dahin gebunden, bei Geite 
gefeßt, vor der Unglüdsihlaht von Kay den jüngiten Generallieutenant, 
v. Wedel, zum Diktator ernannt und das Kommando cines Regiments 
wiederholt an den 2. und 3. Stabsoffizier gebradht, indem das Avancement 
nad) der Anciennität nicht meiter als bis an ben Oberften gehen follte. 
Nad) dem Kriege hatte er ausgefprocden, daß er es bis zum Oberjtlieutenant 
bei dem Aoancement nad dem Dienftalter belaffen wolle, wofern nicht Offi- 
ziere durch üble Konduite und fonftige Fehler Urfache. gäben, da ihnen 
andere vorgezogen würden. An dem unumfchränften Verfügungsredt über 
die höheren Stellen hielt er bis zulegt feit: fonar Zieten und Tauengien 
haben es fi gefallen lafjen müfjen, unter jüngere Generale geftellt zu 
werben. 

Diefe Grundfäge waren inzwifchen aufgegeben; die Reformer mollten 
fie herftellen, an Stelle der Anciennetät in den Regimentern aber die Wahl 
durd) die Kameraden der neuen und nädjthöheren Charge derart treten 
laffen, daß erftere drei Kandidaten namhaft machen, die Iegteren aus ihnen 
das Subjekt für den erledigten Plag bezeichnen follten. 

Die Reformer find mit diefen Vorjhlägen nicht durdgedrungen und 
beantragte die Kommiffion, nad einem von Gneifenau entworfenen Protokoll: 
das Avancement bis zum Stabsoffizier im Regiment in der Anciennetät zu 
belaffen, demnädjft aber fo zu verfahren, daß der Brigade-Kommandeur 
fämmtliche Kapitäne der Brigade, welche fähig erfceinen würden, dem Poften 
eines Stabsoffiziers vorzuftcehen, dem Divifiong-Kommandeur namhaft 
madıen, diefer die Lifte der Erforenen mit feinen fahlihen Bemerkungen 
verfehen folle und der König die Vorgejclagenen und wer fid) felbit die 
zu ber neuen Stellung erforderlichen Eigenfhaften zutraue, zur Prüfung ihrer 
Talente durd) eine befondere, zu diefem Behufe noch einzufegende tommiffton, 
nad) der Nefidenz, als dem Gipe derfelben, berufen und die Ernennung der 
Stabsoffiziere, ohne Rüdficht auf die bisherige Anciennetät, nad) der Reihen: 
folge der beitandenen Prüfungen und felbjt mahrgenommenen Fähigteiten 
befehlen möge. 

Boyen ftellte hierzu den Antrag, jährlich ein Zehntel dev Subalternoffiziere 
ausfceiden zu laffen, die befjeren, um Stabsoffiziere zu werden oder eine 
Zioilverforgung zu erhalten, die anderen, um penjionirt zu werden. 

In Betreff der höheren Beförderungen fprad) die Kommilfion den 
Wunfd aus, dab der Stönig fi das Necht vorbehalten möge, den jüngiten 
Stabsoffizier zum General, den jüngften General-:Dajor zum General: 
Lieutenant zu befördern. 

Friedrih Wilhelm genehmigte diefe Vorfhläge nur theilmeife. 

Treitfchle harakterifirt das Prinzip, welches demnächjit gehandhabt wurde: 
„In den unteren Graben bis zum Hauptmann erfolgte das Aufrüden 
in ber Regel nad) dem Dienftalter, bei der Auswahl der Stabsoffiziere 
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und bei der Vefegung ber höheren Commanbos entihied das Verbienf 
allein. 

Durd) diefe unfheinbaren Vorferiften erhielt der Offizierftand eine heue 
Verfafjung, die uns heute felbitverftändlich erfcheint, während fie Doch einen 
entfcjeidenden nationalen Charafterzug des deutfhen Heermefens bilde 
ZJegt erit wurde das Offizierforps, dem Zivilbeamtenthum innerlich gleid- 
artig, dur) einen geiftigen Zenfus über die Mannfcaft erhoben. 

Dem Talente war die Ausfiht auf rafches Auffteigen eröffnet. Die 
langfame Beförderung auf den niederen Stufen, bie Gleichheit der Bilbung 
und Lebensgewohnheiten bemirften, daß fi Jeder fchlehtmeg als Ofnzier 
fühlte, ein ariftofratifhes Standesbemwußtfein alle Glieder der Korps 
durchdrang.” 

In der That erfolgten die Beförderungen zum Kauptmann in ber 
Anciennetät in ben Regimentern, zum Stabsoffizier. und General in der 
Waffe, zu den Höheren Stellungen in der Armee. Auber der Tour wurden 
nur Einzelne für mehr oder weniger anerfannte Leiftungen in Krieg und 
Fricden befördert. 

IV. 

Bald nad den Freiheitskriegen ftodte das Avancement in bebenflider 
Weife. Eine Urjahe war die 1815 erlaffene Yeltimmung, daß Landwehr: 
offiziere, welche den Krieg mitgemacht hatten, auf ihr Verlangen im aftiven 
Dienft behalten werden follten. 

Es fam vor, da man als Lieutenant fein 25jähriges Offizierjubiläum 
feierte, daß gut empfohlene Offiziere, welde im Kriege mit Auszeichnung 
gedient hatten, 17 Jahre und länger Csfadrondhefs waren und nur badurd 
etwa Major wurden, dab fie bis zu ihrer Beförderung zum Sommandeur 
eines Savallerie-Regiments ein Landıwehr-Bataillon zu führen befamen. 

Unter folhen Umjtänden fehlte cs natürlich in den höheren Stellen an 
jüngeren Führern. 

Der General v. Mipleben, welder feit 1817 als Chef der 3. Ab: 
theilung für die perfönlichen Angelegenheiten des Kriegsminifteriums, beflen 
Leitung er denmädjit übernahm, dem Militärfabinet Friedrich Wilhelm I. 
vorftand, juchte dem Uebelitande abzuhelfen und verhandelte darüber mit 
feinem Freunde Nager. Weber die höheren Beförderungen fdhrie 
er ihm: 

„Botsdam, den 9. uni 1823. Das Generallieutenants-Avancemen 
ift in diefem Zahre um deswillen ausgefegt, weil der König fon jeit DM 
Jahre 1820 einen Normal-Etat für die höheren Chargen angenommen Er" 
der bei dem genannten (rade erfüllt war. Dagegen ift im Allgemem. 1 
gewiß nicd)ts einzuwenden, denn ohne einen bejtimmten Anhalt konnten DI 
Vıförderungen regellos nicht ad infinitum fortgehen. 

€s bleibt mur zu wünfcen, daß ber König fid) entjhließen möge, UM 
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Xorichläge fi) nicht nur in der een: 
rhebung von den franzöftichen eieln 
heiten, melde die damali 
heine. Man muß nur verischen cuh 
Verfaffer, der mit dem alten Grafen 
ewöhnlichen Anfichten nicht zu 
zu prüfen, zu jäubern und dann 
fein Stürmer war, fondern jein Ziel 
? Behutjamfeit verfolgte, dadurd 
© aab, welde ihm bei Freund und 
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rehtzeitigen Vermwerthung zu 
ir uns bei den Porich 
um melde es sich hierkei 
Landmehr übernommener, 
Tifiziere feufzte, 
zrronire Einrichtung mir einer 
das Avancement in 
agnie: und Esfadren: 
‚den Tffizier die Möglichkeit 
durch bejondere Waft 
a), dab aber dem Jurid: 
on dürfe, indem der 
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Fragen wir uns nun, ob ber Offizier, und zwar befonders der jüngere 
Offizier, dem in der Hauptfahe die moralifhe Einwirkung auf die neu ein 
geftellten Mannfcaften obliegt, felbft hierüber ein Mares Urtheil hat, ob er 
alfo fähig if, Mar und verftändlich in diefer Beziehung zu den Leuten zu 
fpredjen, fo müflen wir diefe Frage abfolut verneinen. 

Auf den Gpmnafien ift über die fozialen Grundfäge gefliffentlic bisher 
nichts gelehrt worden, und der junge Offizier befchäftigt fi mit geringen 
Ausnahmen fo wenig mit diefen Fragen, daß er aud) erft fpät zu einer 
näheren Kenntniß bderfelben gelangt. 

€s mird jegt viel Werth und felbiterftändlich mit dem größten Recht 
auf die Beihäftigung mit den neueren Sprachen gelegt. Infolgedefien find 
bei vielen Regimentern Unterrichtsfurfe in denfelben eingeführt worden. 

Sollte e8 nit von fehr großem Werthe fein, wenn dem jungen Offie 
zier Gelegenheit geboten würde, Vorträge über die Sozialpolitik zu hören? 

Ich zweifle nicht daran, daß bdiefe von Jchem mit dem größten Interefje 
aufgenommen und verarbeitet würden. 

Jedenfalls feinen mir folhe Vorträge für die allgemeine Bildung des 
Dffiziers und im befonderen für feine Thätigfeit als VBolfserzieher unum- 
gänglid, nothmwendig. 154. 


Denkwürdigkeiten aus dem Sriegsleben Mapolcons I. 


Wie man aud) immer die Perfönlichfeit Napoleons I. beurtheilen mag, 
fo ift e8 für den Beobachter des menfchlihen Charafters außerordentlich in 
tereffant, einen Mann, welcher wegen feines Verftandes und feines Glüdes 
von ber Mit- und Nahmelt angeftaunt worden ift, in feinem täglichen Leben 
und Treiben fennen zu lernen. 

Um die Eigenfhaften jelbft jehr bedeutender Menfchen ffizziren und bes 
urtheilen zu fönnen, leiften oft fleine Züge aus ihrem alltäglichen Verhalten 
wichtige Dienfte; vorzüglich tritt diefer Fall ein, wenn folhe Skigzen dem 
Kriegsleben der betreffenden Perfonen entnommen werden. In den abfonder: 
lichen Verhältnifien des Lebens im Kriege treten die Charakter-Eigenthüms 
lipkeiten ungefhminkt und uneingefhränft durch gefellfchaftlihe Rüdfichten zu 
age, und geben genügend Stoff zur Beurtheilung der Gemüths- und Cha= 
rater-Eigenfchaften der Perfönlichkeiten. Befonders gilt diefes von dem in 
dem Umgange mit den zur nächjften Umgebung gehörenden Perfonen zu Tage 
tretenben Verhalten. 
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. 20 die Fürjorge für 
»ı Napoleon geführten 


unit bei feinen ftras 





v eine ausreihende 
mdernik jeiner Pläne; ev be: 
“ Kleifd) als das Vorrüden der 
erlangen, ohne auf die Ausführung 
. die Ermäqung der Möglichkein, feinen 
ohne die Ausführung jeiner Befehle zu 
dien, 
3 die obern Verwaltungsbehörden der Armee 
arerm Organe frede Betrüger unter id) litten. 
cher diefer Uebeljtand genügend bekannt war, 
‚srigfeiten in dem Verpflegungswejen hinzwveifen, 
reizen; und fo fah ji der gemeine Soldat jhon 
yerifchen Operationen aus Mangel an Lebensmitteln 
an. Dieje artete naturgemäß im Verlaufe des Feld: 
iaub und Plünderei aus. — 
8 bei der Verpflegungsfrage die Hefühllofigkeit Napo- 
‚t feiner Truppen bemerfbar, jo it diefe Erideinung im 
‚zaretäiwejen noch auffallender. In dem Verfolgen feiner 
2 galt Napoleon nur der gefunde Strieger etwas; wurde 
‚big, fo verlor er das ntereife feines Kaifers. 

‚ug von 1813 jah die franzöfiiche Armee ohne eine feite 
ver Sanitätsbehörden. Die Mittel zum Transporte von Vers 
ıd Aranfen waren hödhit unzureichend. In die erite Periode 
ges fällt die Fortihaffung der auf dem Schladytfelde verwunz 
ızöfifhen Soldaten vermittelit Scublarren und Schiebböden. 
t fah man nad den Schlachten viele hundert Shubfarren in ge 
von Militärbededung begleiteten Yügen, jeder mit einem Verwuns 
efrachtet, dem nädhiten Lazarerhe zuzichen. Die Leichtverwundeten 
fich felbit überlafien und mußten fi jelbit Pflege und Unterkunft 
‚ine gleiche Gefühllofigkeit zeigte Napoleon aud) bei dem Anblicde der 
Hfelder und deren Opfer. Wenn aud) michrfad) feitens feiner näheren 
jung Zeichen von Mitgefühl bei dem Tode von ihm näherjtehenden 

24* 
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Zerfprechen hoher Belohnungen den Ehrgeiz des Einzelnen an und nad) den 
Schladten fahen ihn die Truppen oft in ihrer Mitte am Wadhtfeuer. Er 
theilte mit ihnen die Gefahr, indem er während der Schlaht mitten im 
feindlichen Artilferie- und Gemwehrfeuer ruhig hielt und unbefümmert um bie 
um ihn einfchlagenden Gefhoffe Meldungen entgegennahm und Befehle er= 
theilte, ohne fdeinbar von den Ereigniffen berührt zu fein. Nur feine näcjfte 
Umgebung bemerkte eine etwaige Nenderung feiner Stimmung und hörte bie 
Ausdrüde feiner Freude oder Beforgniß. 

In ber Schlaht bei Groß-Görfchen märe er am Abend faft von der 
feindlichen Kavallerie gefangen genommen worden. 

Die Strapazen und Anftrengungen, welhe Napoleon feinem Heere und 
feiner Umgebung zumuthete, waren ungeheure, aber er trug fie felbft mit. 
Groß mar feine Arbeitskraft, bemundernsmürdig feine Widerjtandsfähigteit 
gegen körperliche Ermübung. 

Die Märfche legte Napoleon in der Regel zu Pferde, feltener zu Wagen 
zurüd. Gein Stab mußte jederzeit zum Aufbruche bereit fein, fo daf in furzer 
Zeit auf einen Zuruf Alles zu Pferde fah. In Napoleons unmittelbarer Nähe 
ritt ‘ftets der Oberjtallmeifter Coulincourt, welder das zur Orientirung nöthige 
Kartenblatt auf der Brujt eingefnöpft trug, um es auf den Zuruf: „bie 
Karte!” feinem Herrfcher zu überreichen. Nicht felten wurde ihm ein herbes 
Bort zu Theil, wenn die Karte nicht richtig gelegt war oder im Winde 
beim Entfalten flatterte. Der übrige Theil des Stabes folgte in einiger 
Entfernung; jeder Einzelne bereit, auf einen Wink oder furzen Zuruf dem 
Kaifer zu dienen. 

Saß Napoleon im Wagen, fo ging es im Trabe oder Galopp fort. 
Sein Gefellihafter in demfelben war gewöhnlich der General Berthier; zur 
rechten Seite des Wagens ritt der Oberftallmeifter Coulincourt, zur Linfen 
der General Tapot, dem die Beforgung der Esforten und NRelais:Kommandos 
übertragen war. Der Neft des Stabes ritt hinter dem Wagen her; biefen: 
zunädt murben die Xeibpferde des Kaifers geführt. 

Bei den Märfhen, welhe Napoleon fahrend zurüdlegte, wurden bie 
Schriften, zu deren Durhficht er im Kabinette nicht Muße genug hatte, in 
die in bem Reifewagen angebrachten Schubfäder gepadt. Diefe durchlief der 
Kaifer nun, ins Freie lommend, und was fid) an unbrauhbaren Rapporten 2c. 
vorfand, flog zerichnitten zum Wagenfdlag hinaus. Hatte ihm der General 
Berthier nichts mehr zu jagen und er diefem nichts, verlor felbit das Spiel 
mit ber Duafte des Zugfeniters feinen Reiz, fo entfchlief er. 

Waren feine Rapporte, Liften umd dergleichen eingegangen, fo füllte 
man, um ben Saifer vor Zangemeile zu fügen, alle Zeitentafhen mit 
Parifer Zeitungen und Tagesblättern; gab es feine neuen Zeitungen mehr, 
fo enthielten die Geitentaf—hen neuere in Paris crihienene Schriften, felbit 
iemlid) beleibte Romane, melde alle das Schidfal der Rapporte theilten, 
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Nac einem Uebereinfommen zwifhen der italienifhen Regierung und der 
jenigen bes Kanton Waadt foll indefjen aud) diejes Wegftüd, das eigentlich 
nur ein Saumpfad ift, in näcjlter Zeit ebenfalls für Fahrzeuge in brauch: 
baren Zuftand verfegt werben; 

b) die vorzügliche Straße über den Simplon verbindet Domo d’Offola 
im Toce-Thal mit Brieg im Nhone-Thal. Sie ift nur durd) die Gletjcher 
bes großen Combin, des Matterhorn und des Monte Rofa von ber früher 
genannten Straße gefchieden. In Domo d’Offola und Brieg fließen fi 
die Eifenbahnen nad) Novara beziehungsmeife über Martigny nad) Genf und 
LZaufanne an, aud, war eine Duchbohrung des Simplon und die Verbindung 
von Domo d’Ofjola mit Brieg durd) eine Eifenbahn wiederholt in Anregung 
gebradt, doc; niemals zur Durhführung gelangt. Erit die glüdlihe Voll: 
enbung ber Gottharbbahn hat die Frage wieder in Fluß und in neuerer Zeit 
ber Vermirflihung näher gebracht; 

c) die große Straße über den Gt. Gotthard, melde das Ticino- mit 
dem Urforen: und von hier aus über die Furfa mit dem Ahone:, über die 
Oberalp mit dem Rhein und durd) das Urjer Loc mit dem Reuß-Thal ver- 
bindet, während die Gotthardbahn eine direfte Verbindung zrifhen Airolo 
im Ticino, mit Göfchenen im Reuß-Thal hHerftellt, befindet fih in vor= 
trefflichem Zuftande, wird aber gleich den meiter öftlich zum Nhein-Thal 
führenden Straßen dur die bereits fertig geftellten und nodh im Bau 
befindlichen zahlreichen Befeftigungsanlagen im Kriegsfalle gefperrt, kommt 
für unfere Frage alfo überhaupt nicht in Betradt. Die Nähe diefer groß- 
artigen Befeftigungsanlagen beeinträchtigt fogar den Werth der Simplon 
Straße, deren Einmündung in’s Ahone-Thal bei Brieg, in einer Entfernung 
von nur 40 km von der Furka, nod in die Wirkungsiphäre des St. Gott: 
hard fällt. 

Von ernfterer Bedeutung für die Sicherheit der franzöfifchen Oftgrenze, 
obgleid) fie nur wenig von biefer entfernt ift, fönnte nicht einmal die erfts 
genannte Straße werden, weil der Bormarfcd, italienifher Truppen auf diefer 
Straße in ber rechten Flanke vom St. Gotthard aus bedroht, vom Kleinen 
©t. Bernhard aus in der Iinfen Flanfe und im Rüden gefährdet wird. Weber: 
Haupt dürfte die Thatfache nicht zu unterfchägen fein, daß alle von Frankreich 
nad) Stalien führenden Invafionsftragen vom Col di Tenda, vom Col de 
V’Argentiere, dem Mont Genevre, Mont Genis und Heinen Gt. Bernhard 
im Po-Thale zufammenlaufen, während umgefehrt diejenigen Italiens weit 
auseinander führen. 

Wird trogdem eine Sperrung des Ahone-Thals auf der Strede zwifchen 
Martigny und dem Genfer See für nöthig erachtet, fo könnten hierfür nur 
bie Orte Martigny, St. Maurice und Qouory mit der Strakenenge an ber 
Vorte du Ler in Frage fommen, von denen allein St. Maurice taftijchen 


Bert) beligt. 
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Indianer — nun, der verf—hmindet eben, und mer etwa in biefer Jagd dem 
Amerikaner „über fein follte” — der muß natürlich aud; verfhminden. Es 
find nämlich, die Amerikaner bei diefem Sport nody lange nicht die fchlauefte 
Nation, der Chinefe ift ihr Konkurrent, und der ift um fo gefährlicher, als 
er niemals einen Dollar in das Land bringt, wohl aber ftets eine nette 
Summe in das himmlische Reich fchleppt. 

Von dem Gefdäftsieben ausgehend, foll aud die Weltausftellung ben 
Schein der Grobartigfeit, des nie Dagemwefenen in allen Punkten ermweden, 
und leider ift die Halbbildung der großen Maffen, namentlich aud) die der 
bejigenden Klafjen, eine derartige, daß äußerer Schein eben blenbet, ganz 
gleih, ob der Hintergrund aud) dem Scheinwefen, das man vorführt, bie 
nothwendige Vafis liefert. 

Ganz befonders tritt das bei den Projekten hervor, die man für bie 
Abtheilung des Marinewefens in Scene fegen will. 

Da werden zu Kadiz außer dem Flagafchiff des Columbus, ber jekt 
zu Genua weilenden Korvette „Santa Maria“, au) deren Begleitfchifte, bie 
„Nina“ und „PRinta“, hergeftellt. Während aber beim Bau erftgenannten 
Fahrzeuges die hiftorifhe Treue in jedem einzelnen Punkte gewahrt ift und 
man ben Bau auf europäifche, fpeziell fpaniihe refp. genuefifhe Rechnung 
ausführen ließ, fommt diefe hiltorifhe Treue bei den beiden anderen, 
die auf amerifanifhe Rechnung, weniger in Betradt, fo etwa wie man 
es „drüben“ mit den Ahnenbildern, von denen in Europa fehr anfehnlide 
KPojten fabrizirt werden, nicht fo genau nimmt, denn legtere find eben, wie 
aud) die beiden Ediffe, lediglidh „Ausitattungsftüde”, die alfo fehr nad 
Barnım riehen. Man gedenkt mit ben Schiffen fo recht die überlegene 
amerifanifhe Indaftrie in's Treffen zu führen, die als die weit gemaltigere 
diejen Fleinen Cchiffchen gegenüber in dem Modell des Banzerfchiffes „Indiana 
auftreten kann; das it der eigentliche Ze des Baucs des Koloffes auf 
dem MichiganSee. Schade nur, dab fi) unzählige Augen durd Diefes 
Schaufpiel blenden fafjen werden, denn jedes der Fleinen Schiffchen ift als 
Seefahrzeug unendlich mehr mwerth, wie das Modell des Panzerkoloffes; fie 
haben nämlich den Ozean gefreuzt, fie Ihmimmen, während das Panzer: 
wunder auf Pfählen ruht, fomit ein ähnliches Blendwerk repräfentirt, 
wie die Paläfte, Dörfer und Flotten weiland Potemfins des Tauriers, der 
den Schwindel jedoch bei weitem großartiger trieb, trogdem er nur Rufe 
war und über hundert Jahre früher lebte. Das wäre ein Barnum in 
Amerika geworden! 

Das Modell der „Victory“, Nelfons Flaggihıff bei Trafalgar, das man 
für die Ausjtellung in Geljea 1891 erbaute, war ebenfalls bis in das Detail 
nadgeahmt und führte der britifhen Nation den großen Tag in die Er: 
innerung zurüd, an dem fie allein vor allen Völkern Europas dem großen 
Korfen gegenüber unbefiegbar daftand, Herr der Meere und Herr ihrer 
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hinausgehen und rund 170 g bdaranmwenden. Dann ift „jedenfalls allen 
Anforderungen entiprodhen, die an ein aus Feldgefchügen and mit der größt 
möglihen Mündungsgefchwindigfeit verfeuertes Geihok vernünftigerweife ge: 
ftellt werden önnen.“ 

Die beiden franzöfifchen Kritifer —- fonft anfceinend niemand — finden 
das: aber ganz und gar nicht vernünftig. Herr (100) fabt fi furz und 
bündig (S. 22/23): „Der Grund, melden der General für die getroffene 
Wahl geltend macht, erfcheint vollkommen werthlos. — Damit fol indek 
nicht gefagt fein, daß man dem künftigen Gejhoß feine höhere Querfchnitt- 
belajtung als den jegigen Gefcoffen geben könnte.” (Ya, was in aller Welt 
fol damit denn fonft gejagt fein? Weiter will ich ja aud nichts!) „Hat 
dody aud) das Grufonwerf jhon vor längerer Zeit feiner 7,5 cm Feldfanone 
eine Granate von 7 kg = 158,4 g Querfhnittsbelaftung "gegeben. Aber 
foviel ung befannt ift, hat fi der Konftrufteur nicht von dem Wunfd) leiten 
laffen, dies oder jenes vorhandene Geihüg zu erreichen oder zu übertreffen. 
Er hat feine Rechnungen ohne Zweifel auf theoretiihe Werthe gegründet, 
melde von der Praris beftätigt worden find, und dag ift mweife gehandelt.” 

Au) ich bezweifle keinen Augenblid, daß dem Grufonmerf bei der Bes 
ftimmung jenes Gejhoßgewihts die ftichhaltigften Gründe zur Geite ge= 
ftanden haben; aber id; bezweifle entihieden, daß es dazu irgendiwie tief 
finniger Betrachtungen und gelehrter Rechnungen bedurfte. Meines Erachtens 
gehört die Querfchnittbelaftung ebenfalls zu den balliftiihen Eigenschaften, 
von welchen man niemals zu viel, ja nicht einmal genug befommen fann, 
und für Die es eine Grenze des Wünfchenswerthen überhaupt nicht, fondern 
nur eine Grenze des praftifch Erreihbaren giebt, welhe in den dur Ger 
ihoßgervicht und Seelenweite gezogenen Schranken liegt. Ohne diefe würde 
id mid mit 170 g feinenfalls begnügt, fondern 200, 300 g und no, mehr 
unbedingt vorgezogen haben. Das Halte ic, für felbftverftändlid und un- 
beftreitbar; denn melder Nachtheil jtände mohl dem großen Nuken einer 
mödjlichft hohen Querfchnittbelaftung an und für fi) gleichwerthig gegenüber ? 
Daß fie durd) andere mahgebende Einflüffe meift fehr eingeengt wird, 
namentlich bei Kleiner Seelenweite, ijt ein Unglüd, aber durchaus fein Grund, 
fi) mit weniger zufrieden zu geben, als man haben fann. Wenn id) mid 
für 170 g entichied, jo gefchah dies, weil ich darin im Verein mit 7 cm 
GSeelenmweite, 6,5 kg Geihokgewidht und 800 ın Mündungsgeihwindigfeit 
bie für ein Feldgeihüg relativ günftigften balliftifchen Bedingungen ver: 
örpert fand. 

Herr (100) giebt wenigftens zu, daß das Gewicht von 6,5 kg dem 
7 cm Geihoß eine jehr hohe Querfchnittbelaftung verbürge, und daß die 
Wahl einer Fleinen Geelenmeite vollfommen gerechtfertigt fei (S. 18/19); 
fpäter (©. 23) findet er freilich, daß 170 g zu viel feien. 

Herr Hauptmann Mod aber greift das vermeintliche Uebel weit ent= 
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Ausland, obgleich der Boden zur Ernährung ber Bevölferung reihlid, 
vorhanden üjt. 

Nun hat allein die Tampferflotte Englands 5312 Dampfer mit 
5043872 t,*) d. h. fie ilt größer als die Dampfer aller andern Nationen 
zufammen, und diefe Flotte mit allen Segelfchiffen ift verloren, wenn eine 
andere Macht oder eine Koalition auf den Meeren die Oberhand befommt, 
fie ift gefährdet, wenn einige fehnelle gut bewaffnete Kreuzer einer weit 
fleineren Seemadt fi) auf fie jtürgt und es nicht gelingt, biefe Schiffe 
Schnell zu vernichten oder brad) zu legen. 

Mas j. 3 die „Alabama“ für Schaden angerichtet hat, bedarf näheren 
Gingehens faum, wie fhwer das Schiff, nad dem fchlielih 40 Kreuzer 
fuchten, aufzufinden war, ilt ebenfalls befannt. 

Zwar leben wir heute fon etwas im Zeitalter der Elektrizität, und 
Telegraphen haben lange Beine. Es fragt fi aber dod, ob man im 
Kriege, d. h. im Sriege großen Stils, bei dem es fi um eine Weltmacht: 
ftellung, wenn nicht Grüjtenz von Nationen handelt — die Kabel, die man 
niht in Händen hat, fügen wird. Ein Land mie 5. ®. England darf 
fein Mittel jcheuen, das ihm die Herrfchaft auf dem Waffer fihert, und es 
hat in einer Neihe von Fällen bewiefen, das es meder Neutralität, nod) 
tiefen Frieden anerkennt, wenn Gefahr vorhanden ift, bdiefe Herrihaft zu 
verlieren. Das Segelihiff ift heute fo fehnell mie vor 100 Jahren, das 
Gros der beladenen Damıpfer it einem modernen Kreuzer gegenüber nid! 
im Stande zu fliehen; von Vertheidigung ift ganz und gar feine Rede. 
Zudem find alle Handelsflotten in's Ungeheure gemwadjfen, "oda man fid 
faum einen Begriff von der Höhe der Summe machen fann, die bei einem 
Scefriege zu Grunde gehen können. 

Es hat num zwar nidt an Stimmen gefehlt, melde wie im Landfriege, 
fo aud) im Scefriege den Schu des Privateigenthums fordern. Echon im 
Zandfriege ijt das mit diefom „Schuß“ eine eigene Sade. Frankreich hat 
Milliarden wog defjelben 1870,71 verloren, im Geefriege wird biefer 
Vorihlag niemals durchführbar fein, felbit wenn er feitens der Mächte 
angenommen werden follte. Keine Nation würde ji daran fchren! Zudem 
it der Begriff „Kriegsmaterial” ein unendlid) dehnbarer. Lebensmittel, 
Solz, Kohle, Tude, Baumwolle, Leder — Alles ift eben in gemiffem Sinne 
„Nriegsnaterial“, aljo ift der Gegner zur Fortnahme beredtigt. Da aber 
die Kriege nicht durd) Friedenskongreffe abgejhafft werden, befien Mitglieder 
ih) im meuefter Zeit in Rom fait felbjt den Krieg erklärt hätten, fo muB 
man mit den Verhälmifjen rechnen. 

*) Nach Revue Neritad, 1891, nombre the warchant navies. Die Deutfche Rariner 
Rundfhau, Diärgheft 1891, giebt ganz andere Ziffern an, nämli 9793 Dampfer mit 
5058729 t, dazu 26676 Eegler mit 4413331 t, in Summa 36469 Schiffe mit 
9472060 t. 
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h 7. Korps (Ancona) ımd 
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fie kamen benn aud) in Maffen in den legten Stunden biefes Tages. Diefe 
Erfahrung wird für die Zukunft benugt werden. Die aus der Landwehr 
und aus ber Stellung zur Dispofition eingezogenen Hauptleute vermikten 
die inzwifhen abgefhafften Pferde fehmerzlih. Nac) der Parade fand die 
Entlaffjung der älteren Jahrgänge, zum Theil ehe die Truppen in ihre 
Garnifonen zurüdgefehrt, bezw. ehe fie ihre neuen Garnifonen bezogen 
hatten, ftatt. 

Die Alpentruppen manövrirten bei Sufa in den Lottifchen Alpen. 
€s waren 2 Jnfanterie-Brigaben, 2 Regimenter Alpinis, einige Gebirgs- 
Batterien und 1 Pionier-Kompagnie. Diefe Abtheilungen hielten zugleich 
Gefehts-Schieübungen ab. Außerdem übten in ben Alpen 6 auf Kriegsfuß 
gefegte Feldbatterien. 

Zehntägige Kavalleriemanöver fanden in Venetien ftatt. Nach der 
Generalidee mar jelbftitändige feindliche Kavallerie von ber öfterreihiichen 
Grenze her gegen Trevifo vorgedrungen. Derjelben entgegenzutreten und 
fie über den Piave zurüdzumerfen bildete die Aufgabe der anderen Partei, 
moeldhe fich öftlich Verona Fonzentrirt hatte. Die Leitung biefer Manöver 
Hatte General Cobiandi. Die fardinishen Pferde (Kleiner Schlag) haben 
fü, hier fehr gut bemährt. 

Nac; den Manövern gingen die üblichen Garnifonrecjjel vor fi, wobei 
für die Abziehenden und Anfommenden überall freundliche Kundgebungen 
erfolgten. 

Der Verlauf der Manöver war im Allgemeinen befriedigend. Dak es 
an einzelnen Mängeln nicht fehlte, Tann nicht Wunder nehmen. Neue 
Reglements und Felddienftordnungen gehen fo rajch nit in Fleifh und 
Blut über und Unficherheit auf dem Gebiet der Taktif fommt nit nur bei 
italienifchen Manövern vor. Bei dem hier zu Lande überall herrfhenden 
feurigen Streben ift nicht zu zweifeln, daß fchon die nächftjährigen Manöver 
einen großen Fortfcritt aufweifen werben. 1485. 
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Art der Eprengftoffe Zünbungapunft 
Hybronitro-Eellulofe . - - > 2 2 2 2020202. 201—203° 
Nitro-Ölyeerin . . . Denn. 208—205° 
Riefelguhrihes Dynamit Sr. ı wenn. 197-200 
Erplodirende Gelatine . . . nenne. 208—209° 
Erplodirende Gelatine mit Kampher ven nn. 174-182 
Quedfilber-ulminat . » © > 2 22m. . 175-1810 
Gejgügpulver . . . Denn nn. 278 287° 
Hilfches Pitrinfaures Pulver Denn. 273—-290° 
Fort N.l... nn... 184-200 
Emmeft R.l. 2.2 22 nn. 167-188 

Äi Ban ee ALT 
# „83 205 —216° 


Um das Berhältnig der Gewalt Biefr Sprengftoffe zu beflimmen, bediente fih 
Lieutenant Willonghby Walke eined Quineaufcen Apparates, der nad; dem Gech 
der Kompreffion Kleiner Bleizylinder, die der direkten Einwirkung de Sprengftofied 
auögefegt find, arbeitet. Die erlangten Rejultate geftatteten e8 ihm, Die verjcjiedenen 
Sprengftoffe in folgende Orbnung zu Hlaffifiziren, indem die Gewalt des Nitro 
Glycerin ala 100 gilt. 


rt deB Sprengftoffed ade 
Erplodirende Gelatine (Verfahren von Bouge) 0,585 Aaeır 
Sch een. 0,885 108,17 
Nitro-Ölycerin (alte) . » > 2 2. . 0,551 100,00 
Nobeljches rauchlofes Pulver . . . . . 0,509 92,38 
Niteo- Glycerin Friihes). » -» - - 0,509 92,38 
Erplodirendes Glycerin (au8 dem ürdge 
gewonnen) . . en 2.000040 86,93 
Scießbaummolle (1889) nn. 0,458 83,12 
n 1885) . 2 220.0. 0,458 83,12 
Sranzöfisches Nitro-Ölyeerin . . . . . 0,451 81,85 
Laboratoriumd-Schiepbaummolle . . . . 0,448 81,31 
Dynamit N. ll. 22222. 0,448 81,31 
Trouzljhes Dynamit . » . 2 2.2. 0,487 79,31 
Emmeft . » > 22222. 0,429 77,86 
Amid-Bulvr . . . 4 «0,385 69,87 
Drinit (mit wiönee Bin) 2. 8,868 69,51 
Zeit 2... 22. 0,576 68,24 
Bit . 2... - 0,362 65,70 
Dronit (mit nnefeniofgehen Pitrinfäure) . 0,254 64,24 
RdaNd . 222 0840 61,71 
Alaspuler 2 222220020. 0,888 60,43 


Ammonia- Dynamit . > 2 22.22. 0,882 60,25 
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paratio-Verfuchen geringer al3 jene der Brünirung nah dem heute normirten, aller: 
dings etwas umftänblichen, aber gut außgeprobten, langjährig bewährten und einge 
bürgerten Verfahren. “ 


Frof. Dr. ©. Jägers MonafsBlaft (Verlag von W. Kohlhammer, 
Stuttgart, jährlih 3 Mark) 1892. Nr. 10, die neucfte Nummer diefer „Zeitichrift 
für Gejundheitspflege“ ift natürlich faft ausfclieglih der Cholera gemidmet. Ein 
Auffag Die Choleragefahr und das preuß. Kultusminifterium zeigt, wie 
am beften jener Gefahr begegnet werden könne, einmal durch Kräftigung des Körpers 
(vernünftige Ernährung, reine Luft, naturgemäße Kleidung u. |. m.) fodann durh 
melde Arten von Desinfektion und namentlich durd) Reinlichkeit. Ca folgt der 
Artikel Noch eine Kritik, der den behörblichen Erlafjen etwas järfer gegenübertritt, 
auf ihre Lüden, namentlih bezüglich vernünftiger Kleidung hinweift, den Nugen 
legterer mit dem der Desinfektion vergleichend. Der Artitel Shugimpfungen 
gegen Cholera berichtet über mifjenfchaftlich jehr intereffante, aber praftiich im 
höchften Grad bedenkliche Verfuche in diefer Richtung. Im nächften Aufjag Cholera 
und Nafe Iefen wir eine merfwürdige Beftätigung der alten Jägerjchen Behauptung 
von ber Bedeutung der Naje für die Erkennung von Krankheiten, eine Beftätigung 
feitena eines fonft aanz in Rod 3 Fußftapfen mandelnden Gelehrten. Wie e8 gemacht 
wird, gemeint ift die Desinfektion, giebt ein Beifpiel brutalfter Behandlung von 
Reifenden. Unter den Steinen Mittheilungen Wolle und Cholera, Cholera 
und Thierwelt, Ifopathie, Wie wehrt fih der Körper gegen üble 
Gerüche? fei befonder8 die zweite hervorgehoben, die über einige merkwürdige 
Vorlommniffe in der Thierwelt zur Zeit von Choleraepidemien berichtet. Zum 
Schluß folgt wie gewöhnlich die Warnungstafel. 
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